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I.
An biblischen Kommentaren ist bei unseren angelsächsischen 

Stammes- und Glaubensverwandten kein Mangel. Besonders 
zahlreich sind dort die auf die ganze heilige Schrift, sei es 
Alten oder Neuen Testaments, oder auch auf beide Testamente 
sich erstreckenden, durch das Zusammenwirken Mehrerer her
gestellten exegetischen Bibelwerke. Zu den sieben bis acht 
neueren Gesammtkommentaren, wie sie schon vor drei Jahren 
Schaff in seiner „Theological Propaedeutic“ (im bibliographischen 
Anhang) namhaft machte, sind wieder einige neueste Unter
nehmungen von ähnlicher umfassender Anlage hinzugetreten. 
Wir lenken im Nachstehenden die Aufmerksamkeit unserer 
Leser auf zwei dieser Sammelwerke, ein überwiegend praktisch 
geartetes und ein strengwissenschaftliches, wovon jedes in seiner 
Art, obschon über das Anfangsstadium des Erscheinens noch 
nicht hinausgekommen, Tüchtiges und auch für uns Beachtens- 
werthes zu leisten verspricht.

„Tfi e L u th eran  Com m entary. A  p la in  ex p o sit io n  
of the H o ly  S crip tu res o f the N ew  T estam en t. B y  
sch o la rs  of the L u th eran  Church in A m erica“ betitelt 
sich die seit Kurzem in New York (Verlag der „Christian 
Literature Company“) erscheinende Kommentar-Sammlung von 
vorwiegend praktisch homiletischer Haltung. Als ihren Heraus
geber nennt sich Professor Henry Eyster J a co b s in Phila
delphia, bekannt als Mit-Herausgeber des anglo-amerikanischen 
Konkordienbuchs (The Book of Concord, ed. by Jacobs and 
Franklin, 1882) sowie als Verfasser des in „The American 
Church Hist. Series“ erschienenen Abrisses der amerikanisch
lutherischen Kirchengeschichte — ein Theologe von vielseitigem 
Wissen und Können (als Professor legens am lutherischen 
Seminar zu Philadelphia die systematische Theologie vertretend), 
von dessen beträchtlicher Arbeitskraft und wissenschaftlicher 
Solidität wol Tüchtiges auch in Betreff dieses exegetischen 
Unternehmens erwartet werden darf. — Der als Probe des 
Werkes uns vorliegende Band (Nr. III der ganzen Reihe) be
handelt das zweite der Evangelien und ist von John A. W. H aas  
(B.D.) in New York beigesteuert. „A d n otation s on the  
G o sp e l according to St. M ark“ (X X V I, 352 p. 8) ist 
der Spezialtitel der durch gewissenhafte Sorgfalt und gute 
Belesenheit auch in älterer wie neuerer deutscher Auslegungs
literatur ausgezeichneten Arbeit, welche sogleich im Vorwort 
erklärt, vor allem das praktische Bedürfniss lutherischer 
Geistlichen und bibelforschender Laien ins Auge fassen zu 
wollen, daneben jedoch auch den wichtigeren wissenschaftlichen 
Problemen Rechnung zu tragen sucht. Die beiden Funktionen 
dieser Doppelaufgabe erscheinen in der Weise zwischen dem 
Kommentartext und den Fussnoten vertheilt, dass ersterer 
(welchem  ̂ auch der kleiner gedruckte englische Bibeltext ab
schnittweise einverleibt ist) sich dem Auffassungsvermögen 
gebildeter Christen insgemein anpasst und demgemäss alles 
Fremdsprachige vermeidet, während die Noten das wissenschaft
liche Element der Auslegung pflegen, also auch griechische

Worterklärungen, Eingehen auf Textkritisches, Archäologisches, 
Auslegungsgeschichtliches etc. bieten. In die mehr praktisch 
gehaltene Erklärung sind Anführungen aus älteren wie neueren 
praktisch-erbaulichen Exegeten aufgenommen wie Chrysostomus, 
Augustin, Luther (aus diesem am reichlichsten), Calvin, Osiander, 
Starke, Olshausen, Stier etc. Da, wo er sich mit den ab
weichenden Annahmen anderer Ausleger aus neuerer und 
neuester Zeit auseinandersetzt, begegnet man ziemlich ebenso 
häufig Bezugnahmen auf deutsche und schweizerische Ge
lehrte (wie Weiss, Klostermann, Keil, Schanz, Nebe, Nösgen, 
Godet etc.), wie solche auf englische und amerikanische (wie 
Alford, Trench, Geikie, Wordsworth, Farrar, Edersheim etc.). 
Des Verf.s Belesenheit ist überhaupt eine beträchtliche. 
Wenn seinen Anführungen aus den berücksichtigten Schrift
stellern hier und da die wünschenswerthe Genauigkeit mangelt,* 
so ist das in den meisten Fällen ohne Belang und thut der 
Brauchbarkeit seiner Arbeit für den Hauptzweck, dem sie 
dienen will, keinen Eintrag. —  Die streng konservative 
Haltung des Verf.s gegenüber der modernen Kritik wird
u. a. ersichtlich schon an dem, was er gleich einleitend (p. V  f.) 
über die Nothwendigkeit bemerkt, bei Erörterung der Differenzen 
zwischen Markus und den übrigen Evangelisten das harmo- 
nistische Element, mehr als dies neuerdings meist geschieht, 
zu seinem Rechte kommen zu lassen; desgleichen an vielen 
einzelnen Partien seiner Textbehandlung und Untersuchung 
historischer Fragen. Man vgl. namentlich die manches Be- 
achtenswerthe bietende Besprechung des Problems der Dämo- 
nischen-Heilungen (Excurs II auf V. 31—33), desgleichen den 
ausführlichen Anhang über das Datum des letzten Abendmahls 
des Herrn (p. 287— 352), wo unter ziemlich gründlichem Ein
gehen auch auf die ältere auslegungsgeschichtliche Tradition, 
der 15. Nisan des J. 30 als Tag der Kreuzigung des Herrn 
und demgemäss der 14. Nisan als Tag des letzten Mahls 
wahrscheinlich zu machen versucht wird. Auf die jüngsten 
(durch Harnack, Jülicher, Grafe etc. angeregten) Abendmahls
kontroversen ist weder hier noch vorher bei Erläuterung von 
Mark. 14, 22 ff. Bezug genommen. Aehnlich vermisst man 
auch bei dem über die Frage wegen der Echtheit der Schluss- 
Perikope Mark. 16, 9— 20 bemerkten (p. X X I ff.) die nöthige 
Rücksichtnahme auf einige neueste kritische Versuche betreffs 
dieses Punktes, namentlich auf Conybeare.

Cremer, D. Dr. Hermann, B iblisch-theologisches W örter
buch der Neutestam entlichen Gräcität. Achte ver
mehrte Auflage. Gotha 1895, F. A. Perthes (XX, 1045 S. 
Lex.-8). 21 Mk.

Es ist dem Referenten eine grosse nnd innige Freude, 
die vorliegende a c h te  Auflage des so weit verbreiteten, all
gemein anerkannten, bei allen theologischen und kirchlichen 
Richtungen hoch geschätzten, zu allen wissenschaftlichen, exe
getischen wie biblisch-theologischen, alt- wie neutestamentlichen,

*  A ls  B e isp ie l von  ungenau zum Abdruck  gelangten  Autornamen 
ist uns e in ige  M a le  „M c . G iffo rd “  begegnet (statt: M c. G iffe r t );  e in 
m al auch „Ohlshausen“  (statt: Olshausen) etc.
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wie zu allen dogmatischen und ethischen einschlagenden 
Forschungen unentbehrlichen Grundbuches anzuzeigen. Man 
könnte diese Ausgabe des Werkes eine Ju b iläu m sau sgab e  
nennen. Wie es dem verehrten Verf. den Weg zum akade
mischen Lehrstuhl gebahnt hat, so ist es auch während der 
fünfundzwanzig Jahre seines akademischen wissenschaftlichen 
Arbeitens der beständige Gegenstand seiner nach allen in 
Frage kommenden Seiten gerichteten bessernden Fürsorge ge
wesen. Wir ergreifen gern diese uns gebotene Gelegenheit, 
dem verehrten Kollegen sowol zu dieser neuen Bearbeitung als 
zu seinem jüngst gefeierten akademischen Jubiläum die herz
lichsten Segenswünsche auszusprechen.

Es wäre eine recht äusserliche statistische Zusammen
stellung, wenn wir die erste Ausgabe mit dieser achten nach 
Zahl der Seiten und Artikel, nach dem Umfang der letzteren, 
überhaupt nach seiner Anlage und formalen Beschaffenheit 
vergleichen wollten. Wir unterlassen dies. Aber als Arbeiter 
auf demselben wissenschaftlichen Gebiet sind auch wir, wie 
derjenige Theolog, welchem auch diese neueste Auflage ge
widmet ist, Zeuge des Werdens und Reifens, des äusseren 
und inneren Wachsens gewesen, und diesem mit gleich wach
sender Freude und wissenschaftlicher Antheilnahme gefolgt.

Die verschiedenen Vorworte, welche mit Recht voranstehen, 
geben Rechenschaft von den vorgenommenen Veränderungen, 
aber doch nur sehr im allgemeinen, wie von den hinzuge
fügten neuen Artikeln. Aber von dem in n eren  Wachsthum, 
von den immermehr in die Tiefe gesenkten Wurzeln, von dem 
erweiterten Umfang, von der klarer gewordenen Uebersicht- 
lichkeit und Durchsichtigkeit der einzelnen Artikel, von der 
Vollständigkeit des lexikalischen Materiales, von der Bestimmt
heit der Begriffsfassungen kann nur ein eindringendes Studium 
derselben in Vergleichung mit den früheren Auflagen Kenntniss 
und Anschauung gewinnen und dann Aufschluss geben.

Es dürfte daher im allgemeinen genügen, auf die Thatsache 
des neuen Erscheinens wie auf die Vermehrung durch auf- 
genommene neue Begriffe hinzuweisen. Nach dem Vorwort 
sind z w ö lf  neue Wörter und die entsprechenden Derivata und 
Komposita h in z u g e fü g t , und e in g eh en d er  b e a r b e ite t  
d reizeh n  Artikel. Ganz neu bearbeitet ist ein Artikel kmxa- 
X£o>; abgesehen selbstverständlich im Einzelnen von einer 
Menge Verbesserungen und kleineren Aenderungen.

Aus dem Vorrath unserer Bemerkungen, welche wir beim 
Gebrauch dieser neuen Auflage wie der früheren des Werkes 
uns angezeichnet haben, möchten wir auf einige Einzelheiten 
hinweisen dürfen.

Zuerst S. 5 zu dyaOo'; als Bezeichnung der inneren 
harmonischen Vollendung. Es wird zwar auf Jesu Beant
wortung der Frage Tispi xou aya&oo Matth. 19, 17 hinge
wiesen, aber aus dem Zusammenhang doch nicht derjenige 
Punkt getroffen und verwerthet, von welchem aus die Richtig
keit dieser Begriffsfassung wie überhaupt die Richtigkeit der 
Auslegung dieses Gesprächs, worin Jesus ja nur scheinbar 
von sich das Gutsein und somit das Gottsein ablehnt, erkannt 
werden kann. Wenn Jesus den reichen Jüngling, um zur 
Vollkommenheit zu gelangen, zu seiner Nachfolge aufforderte, 
dann hat Jesus sich selbst als vollkommenes Vorbild im Guten 
hingestellt, mithin das Gutsein von sich nicht abgelehnt, 
vielmehr dasselbe auf Grund seines Gottseins für sich bean
sprucht. Es ist also nicht sowol das Sixouo;, sondern vielmehr 
das xlXeioi;, wodurch Jesus das ayaOo? erklärt. Und so be
dürfte es unter xsXeio; doch des Hinweises darauf, dass dies 
auch von Gott und von Christo vor kommt, was bei der vor
liegenden Aufführung der betreffenden Stellen nicht gesagt ist 
und auch nicht klar hervortreten kann.

Sehr nachdrücklich wird beim Begriff der ayanrj betont 
(S. 16), dass nur im Christenthum ihr Wesen offenbar ge
worden ist; aber dass ihr Wesen aufgehe in Selbsthingabe, 
dürfte nicht völlig zu der Aussage passen, dass Gott Liebe 
sei, dass er alles was er ist, n ic h t für s ic h , sondern für uns 
ist. Damit ist eben das Wesen der Liebe Gottes weder zum 
Sohne noch zu den Menschen genügend bestimmt. Die Liebe 
ist nicht Aufgeben seiner selbst, sondern Hingebung mit Selbst- 
bewahrung, und wird so zur Gemeinschaft des Liebenden und 
des Geliebten. — In demselben Zusammenhang wird S. 13 der

Unterschied von ayanaa) und cpiXIcu recht eingehend an der 
hierfür so bedeutsamen Stelle Joh. 21 , 15. 16 dargelegt. Nach 
Cremer ist jenes die Liebe des Willens, dieses die der Nei
gung; nach Keil: jenes die ehrfurchtsvolle, göttliche, diese 
die menschlich herzliche; Bugge unterscheidet lieben und gern 
haben. Cremer hat wol Recht, dass Petrus die Frage des 
Herrn durch seine Antwort nicht überbieten will, aber dabei 
kommt doch weder das xai, noch der auf das bezeugte cpiXeTv 
gegebene Auftrag zu seinem Recht. Mit dem xai =  immo, 
immo vero =  ja viel mehr, ja wahrhaftig will Petrus die 
ayaTnr) als cpiXia richtig stellen, und das irXeiov ablehnen. 
Das Demüthigende in der Frage tritt erst beim dritten male 
hervor, aber eine Beziehung auf die dreimalige Verleugnung, 
so allgemein sie auch gefunden zu werden pflegt, dürfte hier 
doch fraglich sein. Die dreimalige Wiederholung steht vielmehr 
in Beziehung zu dem Auftrag wie zu dem sofort in Aussicht 
gestellten Ergehen bei der Ausrichtung seines Berufs. In 
demselben Gespräch tritt der Unterschied von Trotjiaivto und 
ßoaxto hervor. S. 879 wird auf die Verwandtschaft hinge
wiesen, aber der Unterschied nicht hervorgehoben; ebenfalls 
vermisst man S. 167 den Unterschied von apvta und irpoßaxa 
in derselben Verbindung. Die Lämmer erhalten im Stall ihre 
Nahrung; die Schafe werden auf die Weide geführt; aber der 
gute Hirte soll sie auf der Weide nicht sich selbst über
lassen, sondern sie auf gute Weide, auf grüne Auen, za  
frischen Wassern führen und damit ihnen zu guter Nahrung 
helfen.

Zu den hervorragendsten Untersuchungen gehört die über 
den Begriff ayioz. Mit dem Resultat: „Gott ist heilig in 
seiner erwählenden Liebe als Gott der Gnade und Erlösung“ 
haben wir uns von jeher nicht befreunden können. Diese 
Fassung passt weder zu der wichtigen Stelle, in welcher 
derselbe zum ersten mal vorkommt, eine Stelle, welche ge
wöhnlich bei der Untersuchung übersehen wird: die Heiligung 
des siebenten Tages, wobei von Gnade und Erlösung nicht 
die Rede sein kann; und sodann besteht damit nicht die 
Eigenthümlichkeit in der Bezeichnung des heiligen Geistes —  
im Verhältniss zum Vater und Sohn, als des Heiligen.

Aehnlich verhält es sich mit der präziseren Begriffsbe
stimmung, z. B. bei oBo? wie bei cpu>? (S. 691 u. 973), was 
für die Stelle Joh. 14, 6 (zu vergl. auch S. 120) von grösster 
Bedeutung ist; jenes dürfte als Grundbedeutung haben „Ver
bindung getrennter Orte“, dieses „Medium des Sehens“.

In dieser Hinsicht bedürften manche Grundbegriffe von 
Wahrheit, Leben u. a. wol noch mehr der begrifflichen Ver
tiefung. Recht wenig scheint uns der für die Liturgik so 
wichtige Grundbegriff upoaxuveu) getroffen, wo die drei bibli
schen Grundmomente nicht hervortreten und die Stelle Joh.
4, 23 ff. im Geist und in der Wahrheit anbeten, auch nicht 
zu richtiger tiefer Erfassung kommt. —  Bei Xutu wird zwar 
Joh. 10, 35 angeführt, aber ebenso wenig wie bei Matth. 5 ,1 7  
entfaltet. — Warum der Kleinglaube (S. 812) vom Herm 
als Unglaube gescholten werden kann und vom k le in en  
Glauben spezifisch unterschieden wird, ist nicht gesagt.

In der Auffassung „M enschensohn“ bringt Cremer eine 
Reihe beachtenswerter Bemerkungen, mit welchen er sich der 
vom Referenten früher erwiesenen Auffassung im Ganzen sehr 
nähert, doch sträubt er sich noch immer zur Annahme, dass 
diese Messiasbeziehung aus Dan. 7, 13 entnommen sei; er  
h ä lt  s ie  nur für m öglich; darin ist es auch begründet, 
dass er in dem Gebrauch dieser Selbstbezeichnung im Munde 
des Herrn ein Moment — der verk an n te  Messias — zu 
dem Hauptmoment erhebt, was es doch nicht ist; die Ver
kennung ist nur momentum consecutivum, nicht constitutivum.

In der Untersuchung lässt Cremer auf den Menschensohn 
den G ottessoh n  folgen. So sehr wir mit dem Gang nnd 
dem Resultat im Wesentlichen übereinstimmen, so möchten wir 
doch fragen, ob die in der modernen Christologie aufgestellte 
Ansicht Sohn G o ttes  zur B eze ich n u n g  se in er  g ö t t 
lic h e n  M essian itä t, also Amtsname, so scharf nnd energisch 
abgewiesen ist, wie es diese grundstürzende Theorie verdient; 
v ö l l i g  einverstanden sind wir n ich t mit dem Schlusssatz: 
„der messianische Sohn Gottes ist präexistenter Sohn Gottes
d. h. p r ä e x is te n te r  M essia s“ ; denn die Präexistenz eines
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M essias seins ist nicht im gleichen Sinne zu fassen wie die 
Präexistenz des Sohn seins.

Noch erwähnen wir, dass die schwierige Auffassung von 
Röm. 4 , 25 eine Erörterung nöthig gemacht hätte; dass 
ojxoXo-)fta Ebr. 3, 1 auch im aktiven Sinne durchaus zulässig, 
und der schwierige Begriff xsXeioo> dürfte doch wol mit der 
Bedeutung zur Vollendung führen, auch die des Vollendens 
und Beendigens verbinden.

Wünschenswerth erscheint die Aufnahme von anoXo îa, 
£i;£p)(ea&ou, uapa&rjxr], axta, acppotYfe.

Noch erlauben wir uns einige Bemerkungen zum Schluss 
zu dem in der Gegenwart so viel erörterten Ausdruck

dsOTTVEUOXO?,
welchem der Verf. eine besondere ausführliche Erörterung hat 
angedeihen lassen, theils wegen seiner dogmatischen Wichtig
keit, theils weil der Herr Verf. seine Auffassung auch hier 
geltend zu machen sucht, welche er schon in der Realency- 
klopädie aufgestellt hat. Wir haben schon sonst Gelegenheit 
genommen, auszusprechen, dass wir durch seine Darlegungen 
nicht überzeugt worden sind, um die bisherige übliche Auf
fassung aufzugeben. Auch die neue Besprechung hat uns nicht 
dazu zu bestimmen vermocht. Cremer erklärt: von Gottes Geist 
begabt, göttlichen Geist athmend, und wundert sich über 
die andauernd von Weiss behauptete Erklärung: von Gott 
eingegeben. Zwar wird mit Recht gegen Huther erwiesen, 
dass der Ausdruck in der klassischen Gräcität im Sinne von 
afflatus divino spiritu gebraucht sei, da es sich im Klassischen 
bo wenig als in der späteren Gräcität findet. Denn bei Plut. 
de plac. phil. 5, 2 ist es wahrscheinlich Schreibfehler, statt 
{hoTtsjjurco?; auch bei Phokyl. 121 ist dies Wort mit der 
ganzen Stelle verdächtig, und wenn nicht, so ist der Verf. 
ein Hellenist. Sicher ist allein in dem fünften Buch der 
Sibyllinen V. 308 u. 406, und Verf. derselben ein zur Zeit 
Hadrian’s lebender ägyptischer Jude. Weil in diesen Stellen, 
ebenso wie in denen des Nonnus und einigen anderen die Be
deutung nicht von Gott begeistert, eingegeben sei, so müsse es 
auch in der einzigen neutestamentlichen Stelle (2 Tim. 3, 16) 
„ g ö ttlic h e n  G e is t , G ottes G eist athm end“ bedeuten, 
nach dem naheliegenden Ueber gang1 der passiven in die aktive 
Bedeutung, wie in auveoatos, euTtveuaxo? schlecht, resp. gut 
beathmet, dann aber schlecht, gut athmend, wogegen der 
Uebergang von Gott gehaucht =  von Gott eingegeben schwer 
erklärbar ist, und ungezwungen nicht zu ypacpr) passt. —

Dem gegenüber machen wir darauf aufmerksam, dass nicht 
blos die Stelle des Phokyl. die von Cremer zugestandene Auf
fassung zulässt, sondern auch die anderen, namentlich die in 
der vita Sabae und der Zuname des Marcus Eremita viel mehr 
die herkömmliche fordern, als die von Cremer vorgeschlagene. 
Würde der Abschreiber wol statt OeoTtepnTTo? das erklärende 
deoTrveuoxo; gesagt haben, wenn der Sprachgebrauch es im 
aktivischen Sinne gefasst hätte? In sp r a c h lic h e r  Beziehung 
dürfte zweierlei feststehen, dass 1. alle mit irvsuaxos zu
sammengesetzten Worte die passive Bedeutung in erster Linie 
haben, und wenige nur, wie airveuoxo? und suttveooxo? auch  
die abgeleitete aktive, denn auch in passivem Sinne kommt 
jen es nachweisbar vor, wie die ursprüngliche Vorstellung auch 
die war, dass der Mensch nicht, oder gut vom Lebenshauch 
angehaucht ist, und in jenem Fall nicht in diesem gut athmen 
konnte, also auch deouveoaxos so passivisch, zu fassen. Dazu 
kommt 2 . dass wie dies verwandtere Osoöiöaxxoc; und die 
vielen ja meisten Zusammensetzungen mit Oeo bei den Kirchen
schriftstellern: deoßXaaxos, deoßouXfjxo«;, deoy£v7|io<;, OsÖYpaTC- 
"WS, ÖEoSfxTjxo?, ÖEo8o|j,Tf]xo?, ösoSoxo?, dsootüpTjxo?, {kodpsiuxos, 
ÖEoxtvTfjxo?, #eoxX7]xo;, dso'XrjTixoc, deoTroiTTjxo?, dsocpop7]xo? (be
geistert von Gott), dEo/p7jaxoc, deo/ptaxos u. a. passivisch zu 
fassen sind.* Nun entscheidet für eine Bedeutung aber doch 
weiter der v erw an d te  G ed an k en k re is , und dieser ist

*  Sehr w ich tig  is t ejiicveuoxo«; von op~{ci\>a bei A th . IV ,  174, wo 
d ie passivische Bedeutung als d ie a lle in  richtige bestim m t w ird ; l~l- 
Tcvauoxoc kom m t n ich t vo r, w ol aber stcitcvooc und das w ich tige Sub
stantiv ETHTtvotGt, beide in dem hergehörigen Begriffszusam m enhang: be
ge is te rt, von den G öttern ; die Begeisterung von Seiten der Götter. —  
N u r  TCuptTuvsuaxoi; w ird  in  dem Sinne von Kopiizvooc feuerschnaubend 
gebraucht.

durchaus nur für die Bedeutung =  cpspojAsvoi wro irveo'fiaxos 
aytoo.* Diese Auffassung ruht aber auf der a lt te s ta m e n t
lich en  über die Begabung und Begeisterung der Propheten 
von Gott und seinem Geiste, als solche, welche „im Geist“ 
geredet haben, wie ja auch Hos. 9, 7 wn um in LXX mit 
avöpcDTüo; i:vEU[iaxocpopos vom Geist getragen, getrieben heisst. 
Gerade die unverbrüchliche Auktorität der heiligen Schrift war 
auch an der genannten Timotheusstelle zu betonen, war für 
den Apostel dem jüngeren Timotheus, wie besonders den 
Ephesinischen Gemeinden gegenüber von besonderer Wichtigkeit. 
Ferner darf, worauf ja auch Cremer Gewicht legt, um seine 
Auffassung zu rechtfertigen, nicht ausser Acht gelassen werden, 
wie die K irch e  in ihren  V ertre tern  dieses Wort gedeutet 
hat. Hier aber unterliegt es beim Durchmustern der Inspi
rationslehre keinem Zweifel, dass man beim Kampf gegen die 
Montanisten, bei der Lehre von der Tradition, dass man in 
dem Begriff ösoTrveuoxo? die Lehre von der Theopneustie ge
gründet gefunden hat, die Lehre von ihrem göttlich durch 
Gottes Geist gewirkten Ursprung, aber n irgen d  die, dass 
die Schrift Gottes Geist aushauche. Wenn Cremer die 
Origenesstelle heranzieht, so bietet diese doch keine Auffassung 
des Wortes, sondern deutet nur eine Folgeeigenschaft des 
göttlichen Ursprunges aus dem heiligen Geiste an, denn 
an einer anderen Stelle, wo er die Glaubensregel anführt, 
lauten die Worte quod per Spiritum dei sacrae scripturae 
conscriptae sunt; oder a verbo dei et spiritu dei dictae sunt; 
wie denn auch Clem. Alex, in der coh. 71, wo er die pauli- 
nische Stelle bespricht, dies Wort in herkömmlicher Weise 
auffasst, aber auch ähnlich wie Origenes eine Folgerung auf 
das Gottähnlich machen in der Weise Plato’s (wie ö-eoiroieTv) 
aus der ganzen Stelle, aber nicht aus dem betreffenden Wort 
ableitet. Für den Gebrauch des Wortes bei Origenes dürfte 
Sel. in Ps. II, 527, Tom. in Joh. VI, 134 ed. de la R. be
zeichnend sein. — E n d lich  muss auch die Syrische U eber
se tz u n g  „von Gottes Geist geschrieben“ einen entscheidenden 
Ausschlag geben.

Es dürfte die herköm m liche A u ffassu n g  sprachlich 
wie inhaltlich und dogmengeschichtlich g e s ic h e r t  sein.

E . L .  Schulze.

R ocholl, R , Die Philosophie der G eschichte. Zweiter 
Band. D er p o s it iv e  Aufbau. Göttingen 1893, Vanden
hoeck & Ruprecht (XVI, 412 S.). 12 Mk.

Die im e r ste n  Bande von Rocholl’s „Philosophie der Ge
schichte“ gebotene Darstellung und Kritik der Versuche zu 
einem Aufbau derselben wurde zur Adventszeit 1878 in der 
„Allg. Ev.-Luth. Kirchenzeitung“ eingehend besprochen, die 
lichtvolle Ordnung in den Ergebnissen einer scharfsinnigen 
Prüfung und ungemeinen Belesenheit anerkannt, die nüchterne 
Stellungnahme des Verfassers zu einer wissenschaftlichen Be
handlung der grossen Probleme hervorgehoben und überhaupt 
das damals noch neue Buch (Göttingen 1878, Vandenhoeck & 
Ruprecht [XII, 399 S.] 8 Mk.), die von der philosophischen 
Fakultät der Universität Göttingen gekrönte Preisschrift, 
warm empfohlen. Wem damals die Frage am Herzen lag, ob 
der Verf. der bedeutenden geschichtsphilosophischen Kritik zu 
einer Darstellung seiner eigenen Weltanschauung fortschreiten 
würde, dem mochte der kleine und doch so tiefgreifende Vor
trag Rocholl’s über „Die Fülle der Zeit“ (Hannover 1872, 
32 S.) vielversprechend erscheinen; der zwei Jahrzehnte später 
(Leipzig, J. Naumann) veröffentlichte Hamburger Vortrag 
„Aller Schöne Meister“ konnte bereits als ein Herold für die 
Nähe des zweiten Bandes gelten, den dann die Weihnachtszeit 
1892 auf den Büchermarkt brachte.

Die erste Abtheilung des zweiten Theils ist eine Umschau 
über die Faktoren und über die Arbeit der Geschichte. Den 
Ausgangspunkt bilden die Schlussfolgerungen des ersten Theils ; 
daran schliesst sich ein solider Unterbau, für welchen ein

*  Schon in  der klassischen G räcität finden w ir das von den 
Göttern  getrieben , ergriffen  sein bei den Orakeln, in  der M an tik , in 
den M ysterien ; besonders aber bei Ph ilo  und Josephus. Jener quis 
rerum d. h. p. 404; und Xrifta {k o ^ p ia ta , wenn nicht dafür zu lesen 
frsoy pyjaTcc; dieser antiq. 6. 5 und c. A p . 1, 7. Namentlich bei jenem  
freotpöpvj-coi; m it navta z. B. de somn. I ,  43 u. ö.
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wohlerwogenes Weltverstehen die Bausteine an die Hand gibt. 
Es handle sich hei der Philosophie der Geschichte um eine 
Verständigung der Menschheit über sich selbst in einer Bogen
linie der Entwickelung, einem Neben- und Ineinander von 
Nothwendigkeit und Freiheit, in einem Strome, der nirgends 
nur glatt hingleite, sondern vielmehr als Kette vor- und rück
gleitender Wellenbewegung zu bezeichnen sei. Wol gibt es 
eine Entwickelung im Völkerleben, aber sie hat ihre Grenze; 
wo das Tiefste des Geisteslebens auftritt, es ist dort, wo Ver
erbung und Anpassung ihre Macht verlieren.

Die zweite Abtheilung bringt den Aufbau des Geschichts
ganzen in sieben Abschnitten. Den vierten Abschnitt bildet 
die grosse Zeitenwende in der Fülle der Zeit, das Opfer der 
Mitte. Drei immer enger werdende Kulturkreise gehen voraus; 
die drei nachfolgenden, immer weiter werdenden Kreise sind 
es, welche durch einen neuen und herrschenden Gedanken, 
welcher aller Zeiten und Kreise verhüllter Hintergrund ist, 
durchsetzt und gehoben werden. Man versteht hieraus die 
ausgedehnte Bedeutung Roms, welches den dritten Völkerkreis 
vertritt und sowol vor als nach der Zeitenwende (im dritten 
und fünften Abschnitt) seine Rolle spielt. Es ist der dritte 
der grossen Kulturkreise, dessen reichlich bemessenes Jahr
tausend sich ziemlich gleichmässig auf die Jahrhunderte vor 
und nach Christo vertheilt. Es ist die grosse Mittelstellung 
des Römerreichs, wo die Völker münden und ihre Elemente 
mischen. In die Mitte des von Rom beherrschten Kreises 
traten die Semiten; durch sie getragen ward der grosse 
Markstein, der die Mitte der Weltzeiten bezeichnet, in der 
Mitte dieses Völkerbeckens aufgerichtet; das von dieser Mitte 
aus weltumfassend vordringende neue Leben gestaltete sich 
in demselben Kulturkreise wie in Rom, so in Byzanz. Wie 
um 600 vor Christo eine wunderbare religiös - reformatorische 
Bewegung von Indien bis Rom die Völker durchzittert hatte, 
so sehen wir um 600 nach Christo die Zusammenfassung der 
Kirche in Gregor I. und gleichzeitig die Reaktion des Semiten
thums in Koran und Talmud. Wir müssen es uns versagen, 
diesen Aufbau durch die übrigen Kulturkreise und weiteren 
Abschnitte zu verfolgen. Aber für die anziehende Lebhaftig
keit der Darstellung RochoH’s mögen drei Züge reden.
S. 301: Höchst bezeichnend für die Aufgabe des Reiches von 
Byzanz: Burg und Brücke hellenischer Kultur für das Abend
land zu sein, ist jenes Deckengemälde im Athoskloster Iviron. 
Die thronende Jungfrau ist von Engeln, Propheten und Aposteln, 
aber auch von Plato und Aristoteles, von Sophokles und 
Thukydides umgeben. So thront sie in feierlicher Grösse. —  
Weiter S. 324: Karl hatte drei massiv silberne Tische. Auf 
dem einen sah man das Bild der ganzen bekannten Welt, auf 
dem anderen Rom. Konstantinopel prangte auf dem dritten. 
Dies letztere ist uns für die Weltlage und den Beginn des 
Kaiserthums der Franken oder Deutschen immer bezeichnend 
erschienen. Endlich S. 355: Das Abendland hatte sehr be
zeichnend seine Furcht vor den Stürmen aus dem Osten 
dichterisch ausgestaltet. Alexander der Grosse sperrte einst 
einen Stamm der Juden in die Gebirge der Mongolei. Auf 
die Höhen der Berge legte er mächtige Trompeten. Fährt 
der Wind durch sie hin, so tönen sie, und die Gefangenen 
glauben, das Heer des mächtigen Herrschers umringe sie 
noch fort und fort. Aber die Eulen bauen ihre Nester in die 
Trompeten. Die Signale verstummen. Und nun glauben die 
Gefangenen, des Königs Heer sei endlich abgezogen. Sie 
hrechen auf, sie brechen heraus, sie stürmen nach Europa 
hinein. Es sind: die Mongolen. Vor diesem Schrecken, meinte 
man, kann nur ein Alexander mit seinem Heere schützen. 
Der grosse Alexander war todt, und die Mongolen kamen.

Rocholl ist stark in geistvollen Zitaten. Sie stehen ihm 
immer zu Gebote. Oefter liegen sie nach ihrem Fundort weit 
entfernt von dem gerade besprochenen Gegenstände und sind 
doch zutreffend, vielleicht unvergesslich, wie das bei Be
handlung der griechischen Kunst herangezogene Urtheil Thau- 
eing’s in seiner kunstgeschichtlichen Arbeit über Dürer, dass 
man in Griechenland das Höchste am Körper, das Haupt, 
nicht verstanden habe, sodass es niemals Ausdruck tiefen 
Seelenlebens geworden, sondern „noch starr und sammt seinem 
stereotypen Lächeln unbeholfen“ geblieben sei. Auch für das

Verständniss der neueren Geschichte bietet Rocholl mancherlei 
Licht. Dass der Verf. der „Realpräsenz“ bei Gelegenheit der 
Reformation sich in die Tiefen der lutherischen Abendmahls
lehre versenken würde, liess sich erwarten. Schön und lehr
reich ist der Rückblick vor der ersten französischen Revo
lution, in welcher der Herr der Weltgeschichte mit Blitzen 
schreibt, aber diese Schrift ist eine Erlösung. So heisst es, 
aber auch: „Die Folgen der grossen Dragonade waren un
ausbleiblich“ ; und: Immer ist das Ergebniss des Mangels 
regelmässiger Evolution die Revolution. — Interessant ist 
schliesslich das Zukunftsbild: Rückkehr der Geschichte zum 
stillen Meer.

Es braucht bei einem Theologen wie Rocholl nicht aus
drücklich gesagt zu werden, wie das Einzelne dieser Ent
wickelung fort und fort mit religiösen Beziehungen erfüllt i s t ; 
bisweilen gestalten sich dieselben zu bedeutenden Perspektiven, 
so S. 500, wenn es heisst: In das Chaos des Anfangs trat, 
die Spannungen lösend und die Bewegung schliessend, endlich 
der Mensch, und damit Bild und Thema für Ablauf einer 
Geschichte der Menschheit. In das Chaos der Mitte, die Zeit 
des Zusammenbruchs der alten Gedankenbaue, trat der Gott- 
Mensch, Versöhner, Mittler, Same und Massstab einer neuen 
Menschheit, die in und aus ihm sich erbauen sollte. Und in 
das Chaos des Endes tritt Er nun wieder, den Kampf stillend, 
das sichtende, richtende Wort sprechend. Aus dem Zusammen
bruch aller Weltkulturen sammelt er das um sich, was in ihm 
den Mittler und das mystische Haupt fand, was als Abbild 
nach ihm, dem Urbild sich formen liess, und so sich selbst 
und die Erd® baute und bewahrte. Er kommt, und damit 
schlägt dieses Hauses letzte Stunde. Er kommt, sich als 
Haupt mit der von ihm, zu ihm und nach seinem Bilde ge
formten neuen Menschheit zu umgeben. Sie ist die volle 
Menschheit. Sie ist ihre Wahrheit. Sie ist die Rekonstruktion 
der Völkerwelt in der ganzen Mannichfaltigkeit ihrer Gliederung, 
in der sie von Anbeginn gedacht war. Denn nun wird es 
offenbar, dass auch scheinbar erstarrte Völker, verwilderte 
Stämme, die wir für völlig kulturlos hielten, dies in der That 
nicht waren. Das über die Erde gebreitete System der 
Nationen als Grundstock unzähliger Absenkungen und Ab
splitterungen zeigt nun den in es gelegten Gedanken. In 
dieser Vielheit ist dennoch ein Reichthum von Gaben, Strebungen 
und Gebilden geschaffen, deren keins völlig verloren war. Die 
tausendfach ausleuchtende Idee des Menschen hat eine Fülle 
von Reflexen, Lichtern und Farben gestrahlt, und alle gehören 
zu ihrem Reichthum, welcher nun den verhüllenden Miss
bildungen entnommen ist.

In der dritten Abtheilung (Erster Abschnitt. Räthsel der 
Geschichte) sagt der Verf., auf diesen letzten Punkt von einer 
anderen Seite aus zurückkommend, dass uns völlige und warme 
Einschau in das Leben der kulturlosen Völker fehlt, weshalb 
wir manches übersehen, ähnlich wie der botanisch nicht ge
schulte Wanderer auf der weiten Haide nur den Eindruck des 
Eintönigen und des Einerlei gewinnt. Würde er geübten und 
liebevollen Auges in die Dinge eingehen, so würde er mehr 
sehen. Er sähe auch in diesen niedrigen, am Boden kriechenden 
Pflanzengestalten neben dem Unschönen eine stille Welt 
mannichfaltiger Schönheit. Er sähe ein Reich verborgener 
Feinheiten der Gefäss- und der Blütenbildungen auch in 
diesen fast verschlossenen und wenig geachteten, von unseren 
Füssen zertretenen Schichten der Pflanzenwelt. Unser Blick 
haftet lieber an dem mächtigen Geäst hoher Kulturgestalten. 
Wir haben kein Auge für das Geringe im Pflanzen- und 
Völkerleben. Doch gibt es ein anderes Auge. Und dieses 
sieht auch auf das Niedrige auf Erden. Das letzte Kapitel 
dieses Abschnitts redet viel Treffliches über die Weltregierung: 
Wir folgen gern Droysen, wenn er in seinem Grundriss der 
Historik sagt: „Aus der Geschichte, auch aus ihr lernen wir 
Gott verstehen; und nur in Gott können wir die Geschichte 
verstehen“. Aber wir fügen hinzu, dass dieses Verständniss, 
weil es doch immer bruchstückartig bleibt, nur dort be
friedigen kann, wo man sich verstanden weiss, wo man ver
traut. Dies ist nur in dem Organismus möglich, in welchem 
Himmel und Erde sich berühren. Der Einzelne geht nicht 
nur denkend, er geht auch fühlend und wollend in diesen
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Organismus ein. Er weiss und fühlt sich vom Haupte glied- 
lich getragen. Er weiss sich gerettet, gesichert, gereinigt. 
Er steht, in den Mittler eingefügt, in der Mitte der Dinge. 
Sein Schauen wird ein zentrales. — Der letzte Abschnitt be
handelt den Ertrag der Geschichte. Die Frage nach dem 
Fortschritt wird in physischer, intellektueller, ästhetischer 
und sittlich-religiöser Hinsicht beleuchtet. Dieser letzte Punkt 
ist unfraglich der interessanteste. Es heisst, dass ein Fort
schritt in Kollektiv-Sittlichkeit, in öffentlicher Moral möglich 
ist, dass aber die Beligion in jedem Einzelnen als neues Leben 
neu entstehen muss, dass dieses nur im Stande ist, jene Leiden
schaften zu bändigen, welche jenen Fortschritt nur legaler 
Moral immer neu bedrohen. Das führt auf den Gedanken der 
Wiedergeburt; die daran geknüpfte Erörterung der Lebens
stufen nimmt einen Glanzpunkt des Vortrages „aller Schöne 
Meister“ wieder auf. „Wie die Schönheit des Steins und 
Krystalls zu derjenigen der Pflanze, so verhält sich die Schön
heit des geistig natürlichen zu der des geheimen neuen Lebens“. 
Was aber die Frage des religiösen Fortschritts betrifft, so 
ist die Macht des religiösen Geistes innerhalb der Kulturvölker 
in Abnahme begriffen. — Der Mensch aber ist das Thema 
der Geschichte. Er ist es aber nur so, dass das Bild des 
Mittlers als Gabe und unvollendete Aufgabe in die weissagende 
Gestalt des ersten Menschen gelegt ist im Anfang der Zeit, 
leiblich erschienen ist in der Mitte der Zeit, aber in einer 
neuen Menschheit ausgeprägt erscheinen wird am Ende der 
Zeit. Die Gemeinde des Mittlers, ihn unmittelbar umkreisend, 
ist der innerste von drei konzentrischen Kreisen; um diesen 
Kreis lagert sich der zweite, die Geschichtswelt; und um den 
zweiten der Kreise fügt sich der dritte, die Naturwelt, der 
Bau der sichtbaren Schöpfung. Nun verstehen wir die Ge
schichte, wie wir den in der Hand gehaltenen Plan und 
Grundriss eines Gebäudes verstehen, auch wenn wir die 
chemische Zusammensetzung des verwendeten Materials nicht 
kennen; wir verstehen den Plan, weil wir die Idee des Ganzen 
kennen. So verstehen wir die Geschichte, weil wir die Idee 
derselben haben. Damit ist nicht gesagt, dass wir die Aus
führung des Planes bis ins Einzelnste hinein verfolgen können. 
Die gefundene Idee stellt einen ewigen und nothwendigen 
Grundgedanken dar. In diesem Sinne hat der Verf., ahgesehen 
von der Relativität der Ausführung, die er bietet, seinen Ver
such nicht als eine, sondern als die Philosophie der Geschichte 
bezeichnet.

Was Rocholl im vorliegenden Werke bietet, ist ein reiches 
und tiefes, abgeklärtes, einheitlich fruchtbares Geschichts- 
verständniss. Er hätte in der Gruppirung der Völker, in der 
Systematisirung der Form weiter gehen können, als er gethan 
hat. Sein Werk hat christlichen Grund und eine ästhetische 
Richtung. Es unterliegt keinem Zweifel, dass auf diesem 
Wege zum Verständniss vom Bauplan der Geschichte die An
schauung, insbesondere die Anschauung des Schönen, der 
geistigen Schönheit eine grosse Rolle spielt; bezeichnend 
genug führt der Hamburger Vortrag, an den sich die Schluss
partien des Werkes mehrfach anlehnen, den Titel: Aller 
Schöne Meister. Vermisst hatten wir schon im ersten Bande, 
und bevor wir Carriere’s Rezension in Ulrici’s Zeitschrift ge
lesen hatten, eine stärkere Hervorhebung der Idee der sitt
lichen Weltordnung, die uns auch im zweiten Bande nicht 
hinreichend berücksichtigt erscheint. Im übrigen danken wir 
gern für die reiche und schöne Gabe, der sich unseres Wissens 
nur wenig Gleichwerthiges an die Seite stellen kann.

R. BencLixen.

Schwartzkopf, Prof. Dr. P au l, Konnte JEsus irren? U nter dem ge
schichtlichen , dogmatischen und psychologischen Gesichtspunkte 
prinzip ie ll beantwortet. Giessen 1896, J. K icker (102 S. gr. 8). 1 Mk.

D ie  Unbestim m theit der T ite lfrage  w ird  erst durch d ie Inhaltsangabe 
aufgehellt. Doch erst w er das Buch zu Ende liest, le rn t von Abschn itt 
zu A bschn itt m ehr, was der Yerf. e igentlich  w ill. Nun  is t es ja  fre i
lich  eine F rage , die durch die modernen bib lisch -kritischen  Verhand
lungen und durch ihren N iedersch lag in der christlichen Gemeinde ernst
lich  nahegelegt wurde und der E rled igung h arrt, w ie es unbeschadet 
der Sündlosigkeit Jesu m it seiner intellektuellen Irrthum sfähigkeit stehe, 
ob und in welcher W eise  Vollkom m enheit auf religiös-sittlichem  Gebiet 
m it Mängeln  der Erkenntniss auf anderen W issensgebieten zu vereinigen

sei. A b er diese Frage muss doch ohne weiteres praktisch zugespitzt und 
vertie ft werden, wenn von ihrer Behandlung nicht blos die theologische 
W issenschaft, sondern auch die g läubige Gemeinde Gewinn haben soll. 
Aus^dem Buch w ird  nicht klar, ob der Verf. das theologische Fachpublikum  
oder die Christenheit überhaupt im  A uge habe. Im  ersteren Fa lle  hätte 
die A rb e it v ie l zu w eit ausgeholt, im  anderen hätte sie m ehr als 
Andeutungen darüber geben müssen, dass ,,Irrthüm er Jesu“  für den 
christlichen Glauben unwesentlich seien. Nachdem  nämlich Schwartzkopf 
die Thatsache e in iger Irrthüm er Jesu im  ersten Theil festgeste llt zu 
haben m eint, und zwar an drei Beispielen (Verfluchung des Feigenbaums, 
Jonaszeichen, Davidssohnschaft des Messias), beleuchtet er im  zweiten d ie 
Unwesentlichkeit der Irrthüm er Jesu für den christlichen Glauben, und zw ar 
indem er den christologischen und den soteriologischen E inwand gegen das 
Irren  Jesu vornim m t, wobei er die Lehre der Schrift, der Synagoge, der alten 
und der m ittela lterlichen  K irche über Jesu Person und W erk  durchgeht. 
Endlich sucht er im  dritten  Theil die Nothw endigkeit von Irrthüm ern 
Jesu aus mehreren Gesichtspunkten zu beweisen. Schon dieser Ueber- 
b lick  lässt erkennen, dass die rechte Methode feh lt. Jene drei Beisp iele 
im  ersten T h e il scheinen uns unglücklich gew äh lt: was einem gläubigen 
Christen auf diesem Felde w irklich zu schaffen machen kann, die F rage, 
w ie es sich m it Jesu W iederkunftsweissagung und ihrer Erfü llung verhalte, 
is t n icht e r led ig t, und dass der Verf. diese Frage anderswo behandelt 
hat, darf er doch nicht als jedem  Leser bekannt voraussetzen. V o r 
allem  hätte nicht erst auf S, 86 darauf eingegangen werden dürfen, was 
unter „ Irren  Jesu“  verstanden sein w ill. E in  prinzip ieller H inw eis auf 
des Herrn W o r t Joh. 16, 12 hätte nicht fehlen dürfen. W ir  würden in  
den Sachen, die h ier in F rage kommen, s ta tt vom Irren  und Irrthum  
Jesu zu reden, die] Bezeichnung „Schranken des W issens“  vorziehen. 
W as  der Sprachgebrauch „Irr th u m “  nennt, lie g t doch nicht blos in  den 
Vorstellungen begründet, w ie Verf. w ill,  m ag seine Erläuterung auch, 
aus psychologischen Gesichtspunkten noch so rich tig  sein. Von „ I r r 
thümern Jesu“  zu reden, wäre erst dann Anlass, wenn Jesus eine seinem 
W orte  entgegenstehende Aeusserung abgelehnt hätte , und diese wäre 
dann trotzdem  als rich tig  erwiesen worden. W o  finden w ir aber, dass 
Jesus sich je  eines Besseren überzeugen, sich von jem and hätte berich
tigen  lassen müssen ? Dass aber Jesu Denken diskursiv geartet war w ie das 
unsere, hätte in diesem Zusammenhang keines langen Nachweises bedurft. 
W ir  erkennen gern  a n , dass das Buch m it der einschlägigen L itera tu r 
sich wohl bekannt z e ig t , doch hätte an Z ita ten , namentlich an Selbst
zitaten  v ie l gespart werden können. V or allem  hätte die Selbstreklam e 
wegbleiben dürfen, w ir  meinen die w iederholten Ankündigungen von erst 
bevorstehenden Veröffentlichungen des Verf.s. W ir  schweigen von a llerle i 
kleineren Irrthüm ern, schiefen Auffassungen, breitspurigen Erörterungen, 
scholastischen Deduktionen, die neben der Benutzung von Resultaten 
eines Stade, Cornill sich rech t sonderbar ausnehmen. N u r eins können 
w ir unmöglich unwidersprochen lassen, dass nicht Saulus, sondern Paulus, 
der Aposte l Christi, „d e r  grösste Eabbiner seiner Z e it“  genannt w ird  
(S. 72). A lles  in  a llem : Schwartzkopf hat uns seiner „festen  Ueber
zeugung, dass Jesus selbst in  Punkten, die m it seiner Heilsoffenbarung 
Zusammenhängen, hier und da ge irr t habe“  (S. 3), au f dem h ier einge
schlagenen W ege  in  keiner W eise  näher bringen können. J. Böhmer.

Luther, J. (Oberpastor an St. Nicolai in Reval), Da9 HlOderBe Ohristeü- 
thum. V ortrag . L e ip z ig  1896, D eichert’s Nachf. (G g. Böhme) 
(36 S. gr. 8).

Das m oderne Christenthum charakterisirt der uns auch sonst durch 
mannichfache Veröffentlichungen bekannte Verf. auf der einen Seite durch 
E itsch l, H arnack , H errm ann , auf der anderen durch Drummond und 
seine w eitverbreiteten  Traktate. Ueber beide hat der Verf, früher schon 
besonders gehandelt; h ier ze ig t er ihre Verwandtschaft bei a ller V er
schiedenheit; denn was dort das praktische Christenthum is t , das is t 
h ier die methodistische E ich tung Pearsall Sm ith 's und Bädeker’s, die in  
Drummond ausgeht. Beide treffen  in der Forderung des undogmatischen 
Christenthums und der Beiseiteschiebung des Dogmas zusammen, sowol d ie 
w issenschaftlich-rationalisirende als die methodistische E ichtung. Denn 
wenn der alte Eationalism us im  Christenthum nur die M oral oder „Tu gen d 
lehre“  betont hat, so verhü llt d ie moderne Schule ihre Gedanken unter dem 
mystischen Schleier des von Jesus hervorgerufenen Antriebs zum sittlichen  
„H andeln “ , während die Erkenntniss der inneren Aufnahme der heiligenden 
W irkungen Jesu als Metaphysik abgelehnt w ird. Und allerdings, während 
man auf der einen Seite die M ystik  verneint, k le idet man auf der 
anderen Seite zugleich die moderne Theologie in m ystische Wendungen, 
die sich m it dem bekannten methodistischen Christenthum wesentlich 
berühren, „ganz ähnlich w ie nach dieser methodistischen H eiligungslehre 
w urzelt auch nach der modernen E itsch l’sehen Theologie der Glaube an 
Jesus nicht in dem vom heil. G eist versiegelten Zeugniss der Schrift 
von Christus und seinem Erlösungswerke, sondern in  einem „selbsterlebten 
E reignisse” . Letzteres besteht darin , dass w ir von der G estalt Christi 
bezwungen werden“  etc. W ir  kennen ja  diese überschwänglichen Eeden, d ie 
doch im  Grunde n icht ein göttliches W irken, sondern nur ein „m ystisch  
lautendes natürliches Leben“  unter dem T ite l eines „übernatürlichen“
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beschreiben. Von da auB erg ib t sich dem Verf. das U rth e il und das 
Verhalten  gegenüber diesem „m odernen Christenthum“ . E. L.

Haack, E rnst (Oberkirchenrath. bisher Pastor an St. Nicolai in Schwerin), J o s t -  
klänge. E ine Sammlung von Pred igten  an den Festen und zum 
Schluss des Kirchenjahres, sowie beim  Abschiede von der Gemeinde, 
gehalten  in der K irche St. N ico la i zu Schwerin i. M . Schwerin i. M . 
1895, Bahn (V I I I ,  191 S. gr. 8). 2 Mk.

D er Verf. w ill d ie Sammlung nur als bescheidene Gelegenheits- 
schrift ge lten  lassen, zu deren Herausgabe er sich nicht ohne W id e r
streben und nur auf vielfache Aufforderung entschlossen hat. W ir  ver
stehen das. D ie  Konkurrenz is t zu gross. W ir  glauben auch nicht, 
dass dieses Buch ausserhalb seiner H eim at grosses Aufsehen erregen 
oder dass es viele A u flagen  erleben w ird. A b er es w ird  seinen Leser
kreis finden und fesseln; dass dieser K re is  m öglichst gross w erde, ist 
unser W unsch. Man hat für sein eigenes inneres Leben etwas davon, 
wenn man diese P red igten  liest, und das is t doch schliesslich die H aupt
sache. Es ist sehr anregend zu lesen, w ie die beiden W eihnachtstexte 
Luk. 2 , 1 —  14 und Joh. 1 , 1 —  14 m iteinander verglichen w erden ; 
d ie Form  der Vergleichung is t sehr poetisch, die klare Anschauung des 
weitreichenden Unterschiedes geh t aus eindringender Schriftbetrachtung 
hervor. S innig und praktisch is t am E ingang der Sylvesterpredigt der 
H inw eis darauf, welche ergreifende M acht für ein Menschenherz in  diesem 
E igenschaftswort „ le tz te r “  lieg t. W irksam  und w eitgreifend  sind die 
sozialen Ermahnungen in  der Busstagspredigt. W ie  der O elberg die 
S tufe zu Jesu Kreuze und zugleich zu seinem himmlischen Thron die 
Stu fe w ar, das hebt die inhaltsreiche H im m elfahrtspred igt hervor, in 
w elcher dann weiterhin gesagt w ird , dass der H orizont der Christenheit 
sich gegen  früher w ieder erw eitert hat und ihr B lick  w ieder auf die 
ganze Erde gerich tet is t ,  um sie ihrem H errn  zu Füssen zu legen. 
D er Unterschied einer P fingstfeier im  Tem pel der N a tu r und im  Hause 
Gottes w ird  am zweiten P fingstfeiertage  k lar und scharf hervorgehoben. 
Am Reform ationsfeste w ird  im  L ich te  des 80. Psalm s g e ze ig t, dieses 
Dreifache müsse von einem rechten Lutheraner ge lten , dass die go tt
gepflanzte H errlich ke it seiner K irche ihm  im  Herzen lebe, dass ihre 
N ö the ihm zu Herzen  gehen, dass das Gelübde unentwegter Treue 
gegen  ih r Bekenntniss ihm von Herzen  komme. Dabei w ird  auf einige 
Schäden der F inger ge legt, z. B  : man leb t nur nach aussen hin. D er 
Absch iedspred igt is t tieferbaulich das W o r t  zu Grunde g e le g t , dass 
d «s Menschen Sohn M acht hat, au f Erden die Sünden zu vergeben. 
W ir  hätten dieses und jenes zu beanstanden, so etw a d ie fün ftheilige 
G liederung der Seelengeschichte nach dem Emmaustexte oder die ge
reim te H im m elfahrtsdisposition, wo die Reim e uns etwas den Eindruck des 
Gesuchten und Erkünstelten machen, während sio sich von selbst ein
stellen müssen, um treffend zu sein. Indessen nehmen w ir diese Pred igten , 
w ie sie sich geben. Und sie wollen nicht nach dem Mass der Kunst ge
messen werden. Ih r  eigentlicher W erth  lie g t  auch, unbeschadet ihrer 
form ellen  T ü ch tigke it, anderswo. Sie geben etwas Dauerndes für das 
H erz auf dem W ege  zur E w igkeit. B. Bendixen.

Eiefher, Erhard, Bie öffentlichen Feste des deutschen Volkes. W ie
sind sie zeitgemäss nmzugestalten und zu wahren Volksfesten zu 
m achen? (Zeitfragen  des christl. Volkslebens. Band X X , H e ft  8.) 
S tu ttgart 1895, Chr. Belser (47 S. gr. 8). 80 P f.

E s w ird  wol auf die vom „Zentralausschuss des Vereins für Volks
und Jugendspiele“  geste llte  P reis frage zurückzuführen sein , dass neben 
den in  diesem W ettkam p f preisgekrönten A rbeiten  von W . R o l f s  (Unsere 
Volksfeste) und H . S t ö c k e l  und E. W a l t h e r  (D ie deutschen Volks
feste. E in  B eitrag  zur Reform  derselben) auch die Schrift von E. K iefner 
zu dieser Frage erschienen ist. D ie Frage is t in  m ehr als einer Be
ziehung zeitgemäss. E inerseits lässt sich nicht verkennen, dass die alten 
Volksfeste eine w enig günstige Entw ickelung genommen haben; weltliche 
und kirchliche Gewalten waren ihnen seit mehr als 200 Jahren durch
aus ungünstig gesinnt, und die oberen Stände haben sich von ihnen 
zurückgezogen. Das Sedanfest hat an vielen Orten nicht die rechte 
volksthüm liche G esta lt finden können. Andererseits mehren sich die be
sonderen Standes-, Partei-, Sport- und sonstigen Partiku larfeste —  von 
den Vereinen zu geschweigen —  in bedenklicher W eise. Selbst die 
wachsende Freude an körperlichen Uebungen b ring t die verschiedenen 
Kreise des Volkes sich nicht näher, sondern bew irkt o ft neue Trennungen, 
w ie z. B. d ie E inführung der kostspieligen englischen Spiele, Lawn tennis
u. a. Endlich w ird  durch die bessere P flege des Sonntags und die B e
strebungen nach verkürzter A rbe itsze it das Bedürfniss nach zweck
mässigen und edlen Volkserholungen dringender. Man kann daher den 
mahnenden und rathenden Stimmen zu dieser Angelegenheit nur recht 
v ie l Gehör wünschen. In  den Vorschlägen kommen die Bearbeiter dieser 
F rage  in der Hauptsache auf dieselben Punkte h inaus: Zusammenfassung 
der getrenn t feiernden K re ise , w ie beim  Siebenbürgener Sachsenfest, 
Organisation der bezüglichen Bestrebungen nach Ländern, Provinzen und 
durch das ganze R e ich , Anknüpfung an bestehende Volksfeste (Jahres
zeiten n. a.) und patriotische Gedenktage, m öglichste Begünstigung der

Selbstthätigkeit säm m tlicher Feiernden etc. K ie fner betont m it Recht,, 
dass auch die K irche h ier Aufgaben  und K rä fte  hat, und g ib t  interessante 
M ittheilungen über d ie Volksfeste in seiner engeren H eim at Schwaben.

________________  Wi.

Neueste theologische Literatur.
Biographien. Kerschbaumer, Propst stadtpfr. Dr. A n t., F ranz Sera- 

phicus K räu tle . E in  Priesterb ild . N ach  dem Leben  gezeichnet. W ie n ,
H . K irsch  in  K om m . (39 S. gr. 8 m. B ildn is ). 60 —  Derselbe,
E in  P ilgerleben . M em oiren . Ebd. (168 S. gr. 8 m. 3 B ild ern ). 2. 40.
—  Krant, Past. H ., P au l R abaut, der P red ige r  der W üste. V ortrag . 
E lberfe ld , R e form irter Schriftenverein  (15 S. gr. 8). 20 —  Senckel,
Pfr. Kreisschulinsp. F rd r ., Johann H e in r ich  Pesta lozzi 1746— 1827 u. 
Johann H in r ich  W ieh ern  1808— 1881. E in e  15- u. 150jähr. E rinnerg. 
an zw ei deutsche Volkserzieher. V ortrag. F rank fu rt a. O., G . H a r 
necker &  Co. in  K om m . ( I I ,  34 S. gr. 8). 75 /$. —  Vie des premifcres 
R e lig ieu es dom inicaines de la congr^gation de Sain t-D om in ique de 
N ancy. 2 vol. 16. N an cy, im pr. V agn er ( I I ,  387 p. et g r a v .; 415 p. 
et grav.).

Zeitschriften. Mitteilungen der 3. [A rch iv - ]S ec tion  der k. k. 
Central-Com m ission zur E rforschung u. E rha ltung der K unst- u. histo
rischen Denkm ale. 3. Bd. 4.— 6. H ft . A rch iv -B erich te  aus T iro l. V o n
E . v . O ttenthal u. O. R edlich . II. T h l. 4.— 6. H ft . W ien , W . B rau- 
m ü ller in  K om m . (S. 193— 384 gr. 8). k 2 Ji. —  Zeitfragen des christ
lichen  Volkslebens. H rsg . von  E . F rh r. v . U ngern-S ternberg u. Pfr.
H . D ietz. 154. H ft . (21. Bd. 2. H ft . )  D e r  evangelisch-soziale K ongress 
in  E rfu rt. V o n  Lic. Dr. A u g. D ie c k m a n n .  Stuttgart, Ch. B elser 
(64 S. gr. 8). 1. 20. —  Zeitschrift f. vaterländische Geschichte u. A lte r 
thumskunde. H rsg . v. dem V e re in  f. Geschichte u. A lterthum skunde 
W estfa lens, durch dessen Direktoren DD. Pfr. C. M ertens u. Prof. F in k e . 
53. Bd. Nebst E rgän zu n gslift.: L ib e r  D issencionum  archiepiscopi Colo- 
niensis et capitu li Paderbom ensis. Mscr. des Paderborner D om - 
scholasters D ie tr ich  v. Engelsheym . 3. L fg .  M ünster, R egensberg 
(369, 151 S. u. S. 145— 224 gr. 8 m. 1 B ildn is u. 4 K arten ). 6 Ji

Realencyklopädie. Realencyklopädie f. protestantische T h eo log ie
u. K irche. U n ter M itw irk g . v ie le r  Theo logen  u. G elehrten  in  3. A u fl.. 
hrsg. v. Prof. D. A lb . H auck. ( In  180 H ftn .) 1. H ft .  L e ip z ig ,  J. C 
H in rich s  (1. Bd. S. 1— 80 gr. 8). 1 Ji

Biblische Einleitungswissenschaft. Bertholet, Lic. A lfr . ,  D ie  
S tellung der Israeliten  u. der Juden zu den Frem den. F re ib u rg  i. B ., 
J . C. B . M oh r (X I ,  368 S. gr. 8). 7 Ji —  DaVTSOn, S ir  J. W ., E den  
lost and w o n : studies o f the early h istory and fina l destiny o f man as 
taught in  nature and revelation . N ew  Y o rk  and Chicago, F lem in g  H . 
R e v e ll  Co. ( IV ,  226 p. 12). cl., $ 1. 25. —  Sanday, W ., D .D ., In sp ira tion : 
e igh t lectures on the early  h istory and orig in  o f the doctrine o f 
B ib lica l insp iration ; be in g  the Bam pton lectures fo r  1893. 3d. enl. ed. 
w ith  a new  preface. N ew  Y o rk ,  Longm an (X X X I X ,  477 p. 8). cl., 
reduced to $ 2. 50.

Biblische Geschichte. Bole, Geisti.-R. em. Prof.Frz., F la v iu s  Josephus 
üb. Christus u. d ie Christen in  den Jüdischen A lterth ü m ern : X V I I I .  3. 
E in e  Studie. B rixen , A . W e g e r  ( V I I I ,  72 S. 8). 1 Ji —  Bushnellj 
H orace, D e  Christus der evangelien. W aarheid  o f verd ich ting?  V r ij  
bewerkt naar het E ng . door H . M . van Nes. Rotterdam , J. M . Bred^e 
(8 en 87 bl. post 8). fl. 0. 90. —  Gum m ing, John, D e  geschiedenis der 
aartsvaders. N ieu w e u itgave , herzien  door en u itgeg. onder toezicht 
van J. A .  G erth  van W ijk . M et 52 platen. A fl .  1. R otterdam , D . 
B o lle  (bl. 1— 32 im p. 8). Com pleet in  18 afl. ä, fl. 0. 20.

Biblische Hilfswissenschaften. Bibliothek, keilinschriftliche. 
Sam m lung v. assyr. u. babylon. T ex ten  in  U m schrift u. Uebersetzg. 
H rsg . v . Eberh. Schräder. 4. Bd. T e x te  juristischen u. geschäftlichen 
Inhalts v. F e l. E . P e is e r .  B erlin , R eu ther &  R eichard  (X X ,  323 S. 
gr. 8). 13 Ji —  Mandelkern, Dr. Solom on , V eter is  Testam enti con- 
cordantiae hebraicae atque chaldaicae, quibus continentur cuncta, quae 
in  prioribus concordantiis reperiuntur vocabula lacunis omnibus exp letis  
em endatis cuius quom odi v it iis  locis ubique denuo excerptis atque in  
m eliorem  form am  redactis vocalibus interdum  adscriptis. Particu lae  
omnes adhuc nondum collatae, pronom ina om nia h inc prim um  congesta 
atque enarrata, nom ina propria  om nia separatim  commemorata. Servato 
textu  masoretico librorum que sacrorum ord ine tradito summa cura 
co lleg it et concinnavit M . (A u ch  m it hebr. T ite l. ) L e ip z ig , V e i t  & Co. 
(X V ,  1532 S. F o l.). 150 Ji od. in  10 L fg n . h 15 J6 —  Porta linguarum  
orientalium . E lem en ta linguarum  hebraicae, phoen iciae, biblico-ara- 
maicae etc. studiis academicis accom m odaverunt J. H . Peterm ann, H errn . 
L .  Strack, E . N estle  etc. Pars X V I I I .  Kurzgefasste G ram m atik  der 
biblisch-aramäischen Sprache, L iteratu r, Parad igm en, kritisch  berichtigte 
T e x te  u. Glossar v. Prof. D. K a r l M a r t i .  B erlin , R eu ther &  R eichard  
(X I V ,  134 u. 90 S. 8). 3. 60.

Allg. Kirchengeschichte. Acta concilii Constanciensis. 1. B d . : 
A k ten  zur Vorgesch ich te des K onstanzer K on zils  (1410— 1414). H rsg . 
v. H e in r . F inke. M ünster, R egensberg ( V I I I ,  424 S. gr. 8). 12 Ji —  
Bernoulli, Priv.-Doz. L ic. Carl A lb r., Das K o n z il  v . N icäa. H ab ilita tions
vorlesung. F re ib u rg  i. B ., J. C. B . M oh r ( I I I ,  36 S. gr. 8). 80 —
Fromme, Dr. Bernh., D ie  spanische N ation  u. das Konstanzer K o n z il. 
E in  B e itrag  zur Geschichte des grossen abendländ. Schismas. M ünster, 
R egensberg ( V I I ,  153 S. gr. 8). 3 Ji ^

Kirchengeschichte einzelner Länder. Deportation, la , eccld- 
siastique sous le  D irecto ire . Docum ents inöd its, recueillis et publica 
pour la Soci^td d ’h isto ire contem poraine, par V ic to r  P ie rre . A rretds 
de deportation ; Rapports d ’arretes; Appendices. Paris, P icard  ( X X X I X ,  
489 p. 8). —  Schott, T hdr., W ü rttem berg u. Gustav A d o lf  1631 u. 1632. 
M it  e. A n h . ungedruckter B rie fe  v. Gustav A d o lf, M ax im ilian  v. Bayern .
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u. Barbara Sophia v. W ürttem berg. [A u s: „W ü rtt . V ierte ljah rshefte“ .] 
Stuttgart, W . K oh lham m er (60 S. gr. 8). 1 Ji

Heilige u. Orden. Bausteine zur Geschichte des Pred igerordens 
in Deutschland. I .  D ie  D om in ikaner zu W ese l. N ach  handschriftl.
u. gedruckten Q uellen  geschildert v . Fr. Paulus M aria  de L o e ,  Ord. 
P raed . K ö ln . K em pen , K lö ck n er &  M ausberg ( V I I ,  48 S. 8 m. 1 T a f.).
1 Ji —  Deckert, Pfr. Dr. Jos., In qu is ition  u. H exenprocesse „G reu e l 
der katholischen K irc h e “ . [A u s : „Sendbote d. h l. Joseph“ .] W ien ,
H .  K irsch  in  K om m . (34 S. gr. 8). 20 /$. —  Essai sur les origines 
monastiques dans le  dioc&se de Valence. L ’Abbaye roya le  de Saint- 
Jean -l’Evang61iste de Soyons (Relig ieuses b£n6dictines). Valence, im pr. 
Ceas et fils  (88 p. 8). —  Lemmens, Leonh ., N iedersächsische F ranzis
kanerklöster im  M ittela lter. B e itrag zur K irchen - u. Kulturgeschichte. 
H ildesh eim , A . L a x  ( V I I I ,  79 S. gr. 8 m. 1 S iegeltaf.). 2 .M. —  Stolz, 
A lban , D e  sterrenhem el o f legenden der h e ilig en , naar de negende 
u itgaaf v r ij vertaald  door twee priesters van  het Aartsbisdom  van 
M echelen. T om e  V I  (Jun i). Turnhout, J. Splichal, s. d. (1896). (294 p. 8). 
Chaque vo l. fr. 1. 25.

Christliche Kunst n. Archäologie. Des Meloizes, A lb e r t , L es  
v itrau x  de la  cathedrale de B ou rges , posterieurs au X I H e  siecle. 
T e x te  et dessins, avec une introduction  par E . de B e a u r e p a i r e .  
B ru xelles , D esclde, D e  B rouw er et Cie. ( fo lio , fase. 9, p. 57— 62 du 
tex te  et planches X V — X V I I ) .  20 fr. —  Tikkanen, J. J., D ie  Psa lter
illustration  im  M ittela lter. ( In  2 Bdn.) 1. Bd. D ie  Psalterillustration  
in  der Kunstgeschichte. 1. H ft . Byzantin ische Psalterillustration. 
M önchisch-theolog. Redaction. H els ingfors. L e ip z ig ,  K .  W . H ierse- 
mann (90 S. gr. 4 m. 87 Illu str. u. 6 T a f.). 4 Ji

Symbolik. Cölle, Pred.-Sem.-Studiendir. Lic. Rud., D ie  guten W erk e  
od. der V I .  A r t . der Augsburgischen Confession. E in e  theolog. U nter- 
suchg. G öttingen, Vandenhoeck & Ruprecht (51 S.̂  gr. 8). 1. 40.

Dogmatik. Ebeling, Dr. H e in r ., Gottes R e ich , D e r  Christen 
H o ffn u n g  und der W e lt  Träum e. D e r  ChiJiasmus im  L ich te  der 
B ibel. Z w ick au , J. H errm ann  (82 S. gr. 8). _ 1 Ji —  Institutiones 
theologiae dogm aticae m oralis, probatis auctoribus excerptae a D o m i -  
n ic o  C a r t a s e g n a ,  ad usum d iv in ae seientiae studiosorum: da sacra- 
m ento ordinis. Genuae, typ. A E p . ( X V I I I ,  210 p.). 2 L .  50 c. —  
Mazzella, Cam ill., D e  D eo  creante: praelectiones scholastico-dogmaticae 
quas habebat o lim  in  pon tific ia  universitate gregoriana Studiorum . E d. 4. 
Rom ae, typ. Forzan i (1040 p. 8).

Apologetik. Bemmann, Kant. Osw., Verstandesgemässe V erte id igu n g  
des christlichen Glaubens gegen  d ie  A n g r iffe  der sogenannten A u f
geklärten . Chem nitz, C. Strauss (19 S. gr. 8). 20

Praktische Theologie. Jaeger, Pfr. strafanst.-Geisti. Joh s., D e r  
Gottesdienst in  der Strafanstalt. Erlangen , F . Junge (46 S. gr. 8). 60 /$.
—  Kawerau, D. Gust., U eb. L eh rverp flich tu n g u. L eh rfre ih e it. E rw e it. 
K on feren z-V ortrag . [A u s : „Ze itsch r. f. prakt. T h eo l.“ ] F rank fu rt a. M ., 
M . D iesterw eg (30 S. 8). 40 /$.

Homiletik. Dörries, pfr. Bernh., Das E vangeliu m  der Arm en . 
E in  Jahrgang P red igten . G öttingen , Vandenhoeck & Ruprecht ( IV ,  
475 S. gr. 8). 5 Jt —  Ebeling, Past. Osc., T ro s t u. F ried en . I I .
Friedensgedanken in  bewegter Zeit. Festpredigten . L e ip z ig , F . R ich ter 
(67 S. g r . 8). 1 Ji —  QiUancLt, 1. Pred. Sem.-Dir. Snperint. Ob.-Pfr. D. E m il, 
Festpred igten . E in e  Samm lg. v . P red ig ten  gläub. Zeugen der Gegen
wart üb. Perikopen  u. fre ie  T ex te . 3. B d . : E in  evangel. Pfingstbuch.
2. A u fl. L e ip z ig , F . R ich ter ( V I I I ,  240 S. gr. 8). 3 Ji

Philosophie. Braig, Prof. D. Dr. Carl, D ie  G rundzüge der P h ilo 
soph ie (1. Buch.) V o m  Denken. Abriss der L o g ik . F re ib u rg  i. B., 
H e rd e r  (V I I I ,  141 S. gr. 8). 2 Ji —  Lange, Oberl. Dr. Pau l, D ie  L eh re  
vom  In stink te  bei L o tze  u. D arw in . P rogr. B erlin , R . G aertner (16 S. 
4). 1 Ji —  Langsdorff, Dr. G. v., D e r  geistige K ö rp e r  der Seele.
L e ip z ig , O. M u tze  (51 S. 8 m. B ildn is ). 50 /i&. —  Mandel, Thdr. 
H e in r ., G eist u. Stoff. 2. H ft .  D e r  S ieg  v . M ö ttlin gen , im  L ich te  
des Glaubens u. der W issenschaft betrachtet. L e ip z ig , O . M utze (X X ,  
182 S. gr. 8). 3 Ji —  Rau, A lb r . , E m pfinden  u. Denken. E in e  
physio log. Untersuchg. üb. d ie  N atu r des menschl. Verstandes. Giessen,
E . R o th  ( I I ,  385 S. gr. 8). 8 Ji —  Schsfflsr, Oberlehr. E m il, Ueb. d ie
B egründung der sittlichen Gesetze. P ro g r. B erlin , R . G aertner (15 S. 
4). 1 Ji —  Salzer, Dr. L ., D ie  w issenschaftliche G rundlage der T h e o 
sophie. Uebers. v. Lu d w . Deinhard . L e ip z ig , W . F r ied rich  (56 S. 
gr. 8). 1 Ji —  Ulrich, Dr. Geo., G rundlegung des Systems a ller m ög
lichen  E rfahrung. P ro g r . B e r lin , R . G aertner (26 S. 4). 1 Ji —
Wallenberg, Oberlehr. Dr. Geo., K ants Zeitleh re . P rogr. B e r lin , R . 
G aertner (26 S. 4). 1 Ji

Judentlinin. Brann, Dr. M ., Geschichte der Juden in  Schlesien. 
( I . )  Breslau, W . Jacobsohn &  Co. ( IV ,  40 u. X I I I  S. gr. 8). 1. 60. —  
Friedmann, A ron , P ’ ne hador. Zustände der talmud. L ite ra tu r in  der 
neuesten Zeit. 2. T h l. Enth . a) R ecension (-Fortsetzg .) der S ch rift: 
„ D ie  Controversen  der Scham m aiten u. H il le l it e n “  v . Prof. Dr. A d f. 
Schwarz, W ie n  1893. ß) Recension  (hebr.) e. Aufsatzes in  der hebr. 
M onatsschrift: „M im israch  U m im aarabh“  I .  Jahrg., 2. H ft . , S. 91— 95. 
W ien , (Ch. D . L ip p e ) ( V I I I ,  72 S ; gr. 8). 3 Ji —  Honein" ihn Ishäk, 
S efer M usre H aph ilosoph im . („S innsprüche der Ph ilosophen “ .) Aus 
dem  Arab . ins H ebräische übers, v . Jehuda ben Salom o A lcharis i. 
N ach  H andschriften  hrsg. v . Rabb. Dr. A . Loew enthal. ( In  hebr. Sprache.) 
F ran k fu rt a. M ., J. K au ffm ann  ( V I I I ,  62 S. gr. 8 ). 1. 50. —  Schulchan 
Aruch od. d ie  v ie r  jüdischen Gesetzbücher. U ebers. v . H e in r . Geo.
F .  L ö w e  sen. 2 Bde. 2. A u fl. W ien  (V II/ 2 , Mechitharistengasse 4),
M ech itharisten-Buchdruckerei ( X L I V ,  402 u. 754 S. gr. 8). 15 Ji —  
Winter, Archiv. Dr. G e o ., D e r  Antisem itism us in  Deutsch land, vom  
kulturhistor. u. sozialpolit. Standpunkte beleuchtet. M agdeburg (k l. 
M arktstr. 2), S. Salinger, Buchdr. (V I ,  129 S. gr. 8). 1. 50.

Freimaurerei. Margiotta, Dom enico, L e  Culte de la nature dans

la franc-m aponnerie un iverselle. A v e c  portra it par A . B e llin . G renoble, 
Fa lqu e ; O euvre  de la Bonne Presse (280 p. 8).

Soziales u. Frauenfrage. Deville, Gabriel, P rincipes socialistes. 
Paris, G ia rd  et Bri&re ( X X X V I I I ,  276 p. 18 j 6s.). (10 a vril.) 3 fr. 50. —  
Gerok, Gust., Frauenabende. 6 V orträge  zur Frauenfrage. Stuttgart, 
C. K rabbe ( V I I ,  148 S. 8). 2 Ji —  Gnauck-Kühne, E lis ., D ie  
L a g e  der Arbeiterinnen  in der B erlin er Papierwaren-Industrie. E in e  
sociale Studie. [A u s : „S ch m o lle r ’ s Jahrb.“ ] L e ip z ig ,  Duncker & 
H u m b lo t (72 S. gr. 8). 60 —  Kritik der A rbe its los igke it! V o n
e. Fachmanne. B erlin , K .  G . W iegan d t (V , 60 S. gr. 8). 1. 20. —
Langermann, Johs., S te in -Pesta lozzi-F ich te in ih rer B eziehung zur 
sozialen F rage  der Gegenwart. Barmen, Steinborn &  Co. in  K om m . 
(79 S. gr. 8). 80 /$. —  Sohm, Geh. Ilo fr. Prof. Dr. Rud., U. Red. M a x
Lorenz, D er  Arbeiterstand u. d ie  Sozialdem okratie. 2 Reden. 1. u.
2. A u fl. L e ip z ig , R . W erth er  (34 S. gr. 8). 60

Verschiedenes. Atti e docum enti dei X I I I .  congresso cattolico 
«-italiano, tenutosi a T or in o  nei g io rn i 9— 13iSett. 1895. P arte  I .  A t t i .  

Bassano, tip. Sante Pozzato  (315 p. 8). —  Meinhold, Pfr. D. W ilh ., D ie  
Lehninsche W eissagung, gegen  alle, auch d ie  neuesten E in w ü rfe  v e r 
te id ig t, zum erstenmal m etrisch übers, u. kom m entiert. A u fs  neue 
hrsg. v. Pau l M ajunke. A . u. d. T . : Va tic in iu m  Lehninense des Ab tes  
H erm ann  v. L eh n in  ums J. 1230 üb. d ie  Schicksale des Branden- 
burgischen Regentenhauses. Vorausgehend e. religionsphilosoph. E in -  
le itg . f. d ie gebildeten  Leser a ller Konfessionen  üb. den B egr iff, das 
W esen  e. d ie  Unterschiede a ller W eissagg. in  alter, w ie in  neuer Z e it. 
Regensburg, N a tiona le Verlagsanstalt ( X X I I I ,  270 S. 8). 3 Ji —  
Meyer, Pau l, D ie  W ah rh e it des Christenthums. A u f pantheist. G rund
lage dargestellt. L e ip z ig , O. M utze ( I I I ,  175 S. gr. 8). 3 Ji —  Putnam,
G. H aven , Books and their makers during the m idd le ages: a study 
o f the conditions o f the production and distribution o f literature from  
the fa ll o f the Rom an E m p ire  to the close o f the seventeenth Century. 
In  2 v. V .  1, 476— 1600. N ew  Y o rk , Putnam  (38-)-459 p. 8). cl., $2. 50.

Zeitschriften.
Academie des inscriptions et belles-lettres. Comptes rendus. X X I V .  

Janv.-f^vr.: E . T. H a m y ,  N o te  sur de nouvelles observations archdo- 
logiques recueillies entre E l - A l ia  et Biskra. F o u c h e r ,  N o te  sur 
les fresques de S ig ir iya  (C eylon ). —  R . C a g n a t ,  Quatre inscriptions 
latines inedites d*Assouan. M a x e - W e r l y ,  U n  sculpteur ita lien  ä, 
Bar-le-Duc, en 1463.

Expositor, The. N o . X V I I ,  M a y : A . B . B r u c e ,  Jesus m irrored  in  
M a tth ew , M ark  and Luke. 5. T h e  missions to the Publicans. W . 
M . R a m s a y ,  A  fix e d  date in  the l ife  o f St. Pau l. H . A . R e d -  
p a t h ,  A  means towards a rr iv in g  at a m ore correct H eb rew  tex t o f 
the O ld  Testam ent. R . W . D a l e ,  L ike-m inded . B . W h i t e f o o d ,  
T h e  ideal preacher. H u gh  M a c m i l l a n ,  D iv in e  evolu tion. A .  
R o b e r t s ,  In terpreta tion  o f Rom ans V I I I ,  33. 34. Carl C le m e n ,  
T h e  oldest Christian sermon.

Gazette des beauz-arts. 1. M a i:  E m ile  M i c h e l ,  L e  tr ip tyque de 
l ’adoration des bergers, par H u go  van der Goes. E tien n e  M i c h o n ,  
L a  parure et la  tiara d ’ O lbia.

Halte Was du hast. 8 . H e ft, M a i: Abhandlungen : J. J. P . V a l e t o n ,  
D ie  Fu rch t des H e rrn  ist der W e ish e it An fang. (D ie  re lig iöse B e 
deutung der Chokm a.) Akadem ische R ede. E . F i s c h e r ,  U eber E r 
bauung im  Gottesdienst. K .  B e y e r h a u s ,  E in  Besuch bei den W a l
densern in T u rin  und in ihren heim atlichen Thä lern . L ite ra tu r: 
W u r s t e r ,  D ie  L ite ra tu r über In n ere  M ission  (Schluss). M e d i 
t a t i o n e n  über den 3. Jahrgang der W iirttem berger E van ge lien  fü r 
d ie  Sonntage nach T r in ita tis  von  F r i t z s c h e ,  S c h i l l e r ,  H a r -  
h a u s e n , S p l i t t g e r b e r ,  S ü s k in d .

Jahrbuch, Historisches. X V I I .  Bd., 1. H e ft :  A r e n s ,  Claudian, Christ 
oder H e id e?  F i n k e ,  D ie  k irchenpolitische T h ä tigke it des h l. V in -  
cenz F errer. I .  P a u lu s ,  D e r  D om in ikaner Johann Faber und sein 
Gutachten über Lu ther. S a u e r la n d  und S c h m it z ,  Zu  E u be l: Das 
It in e ra r der Päpste zur Z e it des grossen Schismas.

Journal, American, of philology. X V I ,  4 : Russell M a r t in e a u ,  T h e  
song o f songs again.

Istituto Reale Lombardo di scienze e lettere: Rendiconti. Ser. I I ,  
V o l. X X I X ,  fase. 7 : A n ton io  C e r i a n i ,  Fram m enti esem plari pa- 
linsesti dei salmi nel testo o rig ina le  scoperti dal dott. ab. G . M ercati 
e Com m entario sui salmi in latino d i T eod oro  Mopsuesteno ricono- 
sciuto dal m edesim o in due manoscritti.

Katholik, Der. Zeitschrift f. katholische W issenschaft und kirchliches 
Leben . 76. Jahrg. I .  3. F o lge . X I I I .  B d ., M a i: A .  d e  W a a l ,  
A rchäologische E rörterungen  zu ein igen  Stücken im  K anon  der 
heiligen  Messe. L .  B e n d i x ,  D ie  Deutsche Rechtseinheit. S e lb s t ,  
D ie  B ibelw issenschaft des Protestantism us im  K am p fe  gegen  das A lte  
Testam ent. A . B e i l e s h e i m ,  U eber ein Z errb ild  des hochseligen 
K ard ina l-E rzb ischo fs  M anning.

Memorie dell’ Accademia in Modena. Ser. I I ,  V o l. 4 : P ie tro  R i c -  
c a r d i ,  N o te  b ib liografiche M odenesi: I I  Sum m ario de lla  S. Scrittura. 

Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des Judenthums.
40. Jahrg. N . F . IV .  Jahrg., M a i 1896: B . K ö n i g s b e r g e r ,  B e i
träge zur E rk lä ru ng des Buches H io b  (Forts.). Jacob B a s s f r e u n d ,  
Das F r a g m e n t e n -T a rgu m  zum Pentateuch, sein U rsprun g und Cha
rakter und sein Verhältn iss zu den anderen pentateuchischen Tar- 
gum im  (Forts.). S im on E p p e n s t e in ,  Studien über Joseph K im ch i 
(Forts.). M oritz  S t e in s c h n e id e r ,  M isze lle  38: E in  abgedroschener 
R e im . Im m anuel L ö w ,  N o tiz  über lasn r.aa 'p'ipls.

Monatsschrift für innere Mission, D iakon ie  und d ie  gesamte W o h l-  
thätigkeit. X V .  Bd., 4. H e ft :  T h . S c h ä f e r ,  P ariser E rinnerungen
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eines deutschen Pastors. A .  S c h a c k ,  B arm herzigkeit und G erech tig
k e it in  ihrem  Verhältn iss zur sozialen F rage. T h . S c h ä f e r ,  Das 
D iakon issenw erk  ein Frauenw erk. V .  A .  H u b er über W ohnungs- 
noth.

Monatsschrift, Kirchliche. O rgan  fü r d ie  Bestrebungen der positiven  
U n ion . X V .  Jahrg., V I I I .  H e ft , 1895/96: M a x B i e h l e r ,  D es evan
gelischen  Pred igers  Charakter- und Lebensb ild  nach den Pastoral- 
b rie fen  gezeichnet. L ö h r ,  D ie  E in h e it des Sacharja (Forts.). 
J a e s r i c h ,  W as  leistet d ie  In n ere  M ission  fü r d ie  E vangelischen?
E ., D ie  Versam m lung der K ösen er k irch lichen  K on feren z am 22. u. 
23. A p r il zu Kösen .

Eevue henödiotine. N o . 4, a v r i l :  U rsm er B e r ü h r e ,  L a  congr^gation 
b 6n£dictine des exem pts de B elgique. Bfcde C a m m , L e  vdn^rable 
Jean Eoberts, O. S. B. (chapitre V I I I ) .  U rsm er B e r ü h r e ,  B u lletin  
d ’h isto ire bdnedictine. G ., L itt^rature an ti-m ajionn ique (suite). 
N ou ve iles  bänedictines. N ^crolog ie. B ib liograph ie.

Eevue des etudes grecques. I X ,  N o . 33: H en ri, W e i l ,  Quelques pas- 
sages de la G uerre de Ju ifs de Josephe. E m ile  L e g r a n d ,  D e- 
scription des oeuvres d ’art et de l ’ ^glise des Saints-Apötres de Con- 
stantinople. Pofeme en vers iam biques par Constantin le  R hod ien . 
T .  R ., Com m entaire arch^ologique sur le  po&me de Constantin le 
R hod ien .

Eevue des etudes Juives. X X X I ,  N o . 62, Oct.— D 6c. 1895: T h 6od. 
R e in a c h ,  L ’ em pereur C laude et les antis&nites alexandrins d’ aprfes 
un nouveau papyrus. Ludw . B la u ,  O r ig in e  et h isto ire de la lecture 
du Schema. Israel L £ v i , L ’ orig ine  david ique de H il le l .  M artin  
S c h r e i n e r ,  Contributions ä l ’h istoire des Ju ifs en E gyp te . D a v id  
K a u fm a n n ,  I .  L e s  24 m artyrs d ’Ancöne. I I .  D eu x  lettres nou- 
ve lles  des M arranes de Pesaro aux Levantins. G .-A . K o h u t ,  L e  
H a d  G adya et les chansons stmilaires. Isaac B l o c h ,  U n e  expulsion 
de Ju ifs en A leace au X V I e  siecle (fin ). G eorges W e i l l ,  L es  Ju ifs 
et le  Sa in t-S im on ism e. Notes et M ^langes. M a yer L a m b e r t ,  
N o tes  ex£g£tiques. Ignace L e d e r e r ,  M em e sujet. M a yer L a m 
b e r t ,  L e  m ot di*' su ivi des nombres ordinaux. E . B l o c h e t ,  
H o loph erne. D a v id  d e  G u n z b u r g ,  Quelques mots sur le  Y o s ip -  
pon. A . H a r k a v y ,  1. U n  quatrifeme ouvrage de Juda H ayyou d i.
2. U n  fragm ent du L iv r e  des masculins et f^m inins de M o ise  ibn 
G ika tilla . J. S im o n ,  N o te  sur un document du X I V e  sifecle. 
D a v id  K a u fm a n n ,  L ’ inscription  de R iva . G .-A . K o h u t ,  Les  
Ju ifs  dans les colonies hollandaises.

Eevue des deuz mondes. 1. M a i: Francis d e  P r e s s e n s ^ ,  M anning.
I .  L e s  annöes protestantes.

Studien und Mittheilungen aus dem Benediktiner- und Cistercienser- 
Orden. 17. Jahrg ., 1. H e ft :  O tto H a f n e r ,  Yerbrüderungsvertrag 
zwischen H irsau , St. B lasien und M u ri. E in  B eitrag  zur K on - 
fratern itätsfrage im  M itte la lter. D a v id  L e i s t l e ,  W issenschaftliche 
u nd  künstlerische Strebsam keit im  St. M agnusstifte zu Füssen. G . 
A .  R e n z ,  B e iträge  zur Geschichte der Schottenabtei St. Jacob und 
des P riora tes  W e ih  St. P e te r  in  Regensburg. O tto G r i l l n b e r g e r ,  
K le in e re  Q uellen  und Forschungen zur Geschichte des Cistercienser- 
ordens. D . G abrie l W i l l e m s ,  Scholae Bened ictinae s ive : D e  
S cien tiis , opera M onachorum  O rdin is S. B ened icti auctis excultis, 
propagatis et conservatis; L ib r i  quatuor a D . O done Cam bier mo- 
nacho A fflig en ien s is  M onasterii O rdin is ejusdem S. Benedicti.

Zeitschrift, Byzantinische. V , 2 : K a r l S c h e n k ,  K a ise r L e o n ’ s I I I .  
W a lten  im  Innern . J . B . B u r y ,  D ate  o f the battle o f Singara.
C. d e  B o  o r ,  Z u r V is ion  des Taxaotes. C. F r . M ü l l e r ,  Zu der 
handschriftlichen U eberlie fe ru n g der Tetrastricha des Ignatius. Spyr. 
P . L a m b r o s ,  E in  K o d e x  des Joel. Joh. D r ä s e k e ,  Zu  Eustratios 
von  N ikäa. Carl E r ich  G l  e y e ,  E in  M enandervers bei Malalas. 
M . T r e u ,  Antisto ich ien . Spyr. P . L a m b r o s ,  E in  P roöm ium  zu einem  
Chrysobull von  D em etrios K ydones. G . N . H a t z i d a k i s ,  r0  Mopset? 
oder To  Möpsov?

Zeitschrift f. Psychologie u. Physiologie der Sinnesorgane. X I ,  1:
L .  W illia m  S t e r n ,  D ie  W ahrnehm ung von  Tonveränderungen .
1. M itthe ilung. G . H e y m a n s ,  Aesthetische Untersuchungen im  
Anschluss an d ie  L ip p ’ sche T h eo rie  des Kom ischen  I .  E . A s c h -  
k in a s s ,  Spektrobolom etrische Untersuchungen über d ie D u rch 
lässigkeit der Augenm ed ien  fü r rothe und u ltrarothe Strahlen. M it
4  F ig . im  T ex t .

Zeitschrift für praktischo Theologie. X V I I I ,  2 : B o r n e m a n n ,  N ach 
k länge zum  A lexianerprozess. B a u m g a r t e n ,  D e r  E rtra g  der 
neuesten k irchenrechtlichen W erk e  fü r d ie praktische T h eo log ie  I I I .  
H e y n ,  Sedanfestpredigt.

Zeitschrift für Theologie und Kirche. V I ,  3: Z i e g l e r ,  D e r  G laube 
an d ie  A u ferstehung Jesu Christi. H o f f m a n n ,  „G esetz“  als theo
log ischer B egr iff. L o b s t e i n ,  Z u r R ech tfertigu ng der K indertau fe.

Zeitung, Allgemeine. B eilage. N r . 73/75: E . S t e in m a n n ,  Das A p -  
partem ento B org ia  im  Vatikan . N r. 76: F r . X a v e r  K r a u s s ,  Zu r 
Katakom ben forschung. N r. 77: S p e c t a t o r ,  K irchenpolitische
B r ie fe  X .  N r . 80: O. C r u s iu s ,  D ie  neuesten Papyrusfunde.

Versch iedenes. Zum 70. Geburtstag des Oberkonsistorialraths Prof.
D . Dr. Julius K östlin  in H a lle  a. S. (17. M a i) haben eine Reihe namhafter 
deutscher Theologen beschlossen, eine Festschrift erscheinen zu lassen, 
die den Jubilar in erster L in ie als Reform ationshistoriker feiern soll. 
D ie  Festschrift is t soeben hei Friedrich  Andreas Perthes in  Gotha unter 
dem T it e l erschienen: „ B e i t r ä g e  z u r  R e f o r m a t io n s g e s c h i c h t e .  
H errn  Oberkonsistorialrath Professor D . K östlin  bei der Fe ier seines

70. Geburtstages ehrerb ietigst gew idm et von P . A l b r e c h t ,  P ro f. D . 
B r i e g e r ,  P . D. B u c h w a ld ,  P ro f. D . K a w e r a u ,  P . L ic . K o f fm a n n , .  
P rof. D . K o ld e ,  P ro f. L ic . D . M ü l l e r ,  P ro f. D . R i e t s c h e l ,  P ro f. D . 
v o n  S c h u b e r t “ . Preis 5 Mk. —  D er L ic. theol. D r. Georg W o b b e r m in  
hat „ R e l i g i o n s g e s c h i c h t l i c h e  S t u d ie n  zur Frage der Beeinflussung 
des Urchristenthum s durch das antike M ysterienwesen“  geschrieben und 
dieselben soeben im  V er lag  von E. E bering (vorm. C. V o g t ’s V er lag ) in 
Berlin  W . in der Stärke von 1272 Bogen erscheinen lassen. P re is
5 M k. —  E ine neue Monatsschrift „ P e s t a l o z z i - S t u d i e n ,  M onatshefte 
für Pestalozzi-Forschungen, -M ittheüungen und -Betrachtungen“ , heraus
gegeben von Oberpfarrer L . W . Seyffarth  in L ie gn itz , kom m t seit A n 
fan g A p r il  im  V er lag  von K a r l Seyffarth  ebendaselbst heraus. D as 
B la tt  w ill in erster L in ie  der Veröffentlichung bisher noch nicht gedruckter 
oder vergessener Schriftstücke von und über Pesta lozzi dienen und 
b rin g t v ie l neues und w ichtiges über diesen grossen W oh lth äter der 
Menschheit. —  K ürzlich  erschien: L a m e r s ,  G. H .,  D e  w e t e n s c h a p  
v a n  d e n  g o d s d ie n s t .  Leiddraad ten  gebruike b ij het hooger onderwijs. 
I :  H istorisch  deel (Geschiedenis der Godsdiensten). Zesde Stuk. N ieu w e 
b ijdragen  op het Gebied van Godgeleerdheid en W ijsbegeerte. 10. Deel,
4. Stuk. U trech t 1895, Breijer, (S. 769 — 856 gr. 8.) M it  d ieser
6. L ie ferung des historischen Th e ils , welcher das Religionswesen der 
R öm er behandelt, nähert sich das umfängliche Lam ers’sche W erk  (se it 
1891 erscheinend) seinem Abschlüsse. Es b le ib t nur noch das Relig ions
wesen der Germanen darzustellen, wozu ein weiteres H e ft  von der un
gefähren Stärke des vorliegenden wohl ausreichen dürfte. —  A lfre d  
E r ic h s o n  is t m it einer neuen Abhandlung hervorgetreten : „ L ’ o r i g i n e  
d e  l a  c o n fe s s io n  d e s  p e c h e s  d i t e  d e  C a l v i n “  (E x tra it de la  R evue 
chretienne). Dole 1896, Typogr. L . Bem in . _ (15 S.) D ie  seit dem 
16. Jahrhundert in der M ehrzahl a ller reform irten K irchen  verbreitete 
liturgische Sündenbekenntnissformel hatte der Verfasser in seiner S ch rift : 
,,D ie calvinische und d ie altstrassburgische Gottesdienstordnung“  (Strass
burg 1894) als elsassischen U rsprungs, und zwar wahrscheinlich von 
Bucer herrührend, zu erweisen gesucht. E r h ä lt nun h ier diese Annahm e 
gegenüber den von J. V ienot (L a  vie ecclesiastique et re lig . dans la  
principaute de M ontbeliard au X V I I I .  siecle, Paris  1895) zu Gunsten des 
schwäbischen Reform ators Joh. Brenz vorgebrachten Einwendungen auf
recht, indem er theils chronologische Gründe (Nichtvorkom m en der Form el 
in  von Brenz herrührenden Agenden von 1559 u. s. f . ) ,  theils Calvin ’s 
ausdrückliche Bezeugung des elsassischen Ursprungs der Form el geltend  
macht. Das Uebergew icht der Gründe lie g t  unverkennbar auf seiner 
Seite.

Personalien.
D er P rivatdozen t der Theologie L ic . W . B o u s s e t  is t zum ausser

ordentlichen Professor in  Göttingen ernannt worden.
Professor D . H ä r in g  in  Tübingen hat den an ihn ergangenen R u f 

für den Lehrstuh l des in den Ruhestand getretenen Pro f. D . K östlin  in  
H a lle  abgelehnt.

Eingesandte Literatur.
Nachstehend bringen w ir. das Verzeichniss der uns seit le tz te r  

Num m er zugegangenen L ite ra tu r, w om it w ir  zugleich den Herren  V er
legern  über den Em pfang quittiren. Für die Besprechung werden w ir 
nach M öglichkeit Sorge tragen , können jedoch eine solche für m inder 
w ich tige und u n v e r la n g t  zugesandte Bücher n icht garantiren.

Die Redaktion.

F a c h t m a n n ,  Bausteine. Nachweis der Uebereinstimm ung zwischen 
Natur- und Gotteserkenntniss. Ham burg, A gen tu r des Rauhen Hauses.
—  D . G. Chr. D i e f f e n b a c h ,  D ie letzten  D inge, das Leben  nach dem 
Tode und d ie Vollendung des Gottesreiches. K urze Betrachtungen. 
S tu ttgart, Greiner & P fe iffer. —  H . H o l t z m a n n ,  Theologischer Jahres
bericht. X IV .  B d .: D ie  L itera tu r des Jahres 1894. V . A b th . : Register,, 
bearbeitet von L . P löthner. X V . B d .: D ie L itera tu r des Jahres 1895.
I .  A b th .: Exegese, bearbeitet von S iegfried  und Holtzm ann. Braun
schweig, C. A . Schwetschke & Sohn. —  D. Herm ann C r e m  e r ,  G laube, 
Schrift und heilige Geschichte. D rei Vorträge. Gütersloh ’, C. Bertels
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